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Baden-Baden-Neuweier. Dass in Neuweier
musikalisch ein neuer Wind weht, davon konn-
te sich ein großes Publikum beim Frühjahrs-
konzert des Musikvereins Neuweier überzeu-
gen. Die Kapelle präsentierte unter ihrem neu-
en Dirigenten, Alexander Wurz, ein durchweg
gelungenes Konzert.

Dass der junge Dirigent den Geschmack der
vielen Besucher bestens traf, davon zeugte die
überwältigende Anerkennung, nachdem das
Orchester das Ende
des Konzertabends
mit einem Überra-
schungsschmankerl
krönte und die „Neu-
weierer Winzer Pol-
ka“ zu Gehör brachte. Eine Komposition, die
Wurz den Fans aus Neuweier als „Hymne“
widmete.

Es war eine musikalische Reise, die das Pu-
blikum ganz dem Motto des Abends in der voll
besetzten Turn- und Festhalle „von Wien bis
New Orleans“ führte. Das Repertoire bestand
aus blühenden wohlklingenden Melodien, die
unbeschwert auf die Freunde der Blasmusik
wirkten.

Märsche, Polkas und Walzer wurden präsen-
tiert, nicht weniger anspruchsvoll, aber dafür
bis ins letzte Detail mit äußerster Akkurateste
und einer leidenschaftlichen Eleganz interpre-
tiert. Vielleicht ist das die künftige Hand-
schrift der Kapelle unter ihrem Dirigenten
Alexander Wurz. Bevor jedoch das große Or-
chester auf der Bühne die Plätze bezog, stellte

die neue formierte Schülerkapelle sehr enga-
giert ihr Leistungsniveau vor. Die „kleine Sin-
fonie“, trug die junge Truppe derart überzeu-
gend vor, dass das Publikum die Nachwuchs-
garde des Musikvereins nicht ohne Zugabe
entließ. Als „Reiseleiter“ fungierte Andreas
Hacken, der das Publikum mit seinem rheini-
schem Humor durch das Programm begleitete.

Ausgangsstation der musikalischen Exkursi-
on war Wien, mit seiner prägenden Musik des
19. Jahrhunderts. Was passte da besser, als Jo-
hann Strauss’ Kaiserwalzer, nach einer neue-
ren Überarbeitung von Stuart Johnson.

Die instrumentale
Besetzung der Neu-
weierer Kapelle
schien hierfür bestens
geeignet. Hörner,
Trompeten, Posaunen

und Pauke. Die hervorragende Umsetzung die-
ses Werkes kostete ganz im Sinne der sinfoni-
schen Tradition, den ganzen Farbenreichtum
des Orchesters aus. Die Einführung des be-
rühmten Themas, begann mit einem stilisier-
ten, leichten Marschrhythmus.

Das Holzregister stimmte ein kapriziöses,
immer wieder wechselndes Thema an, dessen
Rhythmus dezent durch das Schlagwerk mar-
kiert wurde. Ein eindrucksvolles Klangerleb-
nis, dass durch die glänzende spieltechnische
Sorgfalt bestach.

Einen ersten Höhepunkt setzte der Musik-
verein mit einer solistischen Polka „Ernst im
Allgäu“, bei der sich der Kapellmeister selbst
zum Instrument griff und sich als profilierter
Tenorhornist hervortat. Virtuos erklomm
Wurz die höchsten Gipfel seines Tenorhorns.

Er beschrieb mit frappanten „Jauchzern“ ein-
drucksvoll eine Wanderung im Allgäu und
heimste dafür öfters Zwischenbeifall ein.

Nach dieser brillanten Glanzleistung, die si-
cherlich nicht nur den Puls des Solisten, son-
dern auch den Puls der Besucher in die Höhe

schnellen ließ, stieß die Kapelle sanftere Töne
an. Enya gilt als Stimme der Stille und mit ih-
rem Namen und der Dichtung „Only Time“,
fand sich das Publikum in New York wieder.

Als würde man mit einem Drehknopf die
Lautstärke regeln, so sicher lenkte der Diri-

gent die Dynamik des Orchesters. Mit dieser
ausgereiften dynamischen Fähigkeit, intonier-
ten die Musikerinnen und Musiker diese Melo-
die äußerst gefühlvoll.

Sie brachten die Musik dort zum Wirken, wo
Musik wirken, soll - tief im Herzen.

Musikalischer Wind
weht aus neuer Richtung

Musikverein Neuweier überzeugt unter der Leitung von Wurz

TOLLES KONZERT: Unter der Leitung des neuen Dirigenten Alexander Wurz begeisterte der Musikverein Neuweier das Publikum. Motto des Abends in der voll
besetzten Turn- und Festhalle war eine musikalische Reise, die von Wien bis New Orleans führte. Foto: Nickweiler

Tolle Premiere für
den neuen Dirigenten

Ausgabe Nr. 95 – Seite 14Montag, 26. April 2010 BADEN-BADEN

Von unserer Mitarbeiterin
Beatrix Ottmüller

Baden-Baden. Als vollen Erfolg werten Ek-
kehard Janson vom Caritasverband Baden-Ba-
den und Justus Kindermann von der Bürger-
stiftung Baden-Baden, die gemeinsam als Trä-
ger der 2007 in Leben gerufenen Ehrenamts-
börse fungieren, ihre erste Ehrenamts-Börse
auf dem Augustaplatz, an der sich 18 Baden-
Badener Einrichtungen und Vereine mit Infor-
mationsständen beteiligten.

„Wir wollten den Einrichtungen und Verei-
nen, die Ehrenamtliche suchen, eine Plattform
bieten, auf der sie sich interessierten Bürgerin-
nen und Bürgern präsentieren können“, so
Britta Stannek, Ehrenamtsbeauftragte der Eh-
renamtsbörse. Zwei Jahre Vorarbeit habe es
bedurft, bevor die Ehrenamtsbörse im Jahr
2007 ins Leben gerufen wurde, so Inge Brand-
ner, die zu den Initiatoren der heutigen Ehren-
amtsbörse gehört. Die Ehrenamtliche bemüht
sich auch heute noch Bürger, die sich einbrin-
gen wollen, mit Organisationen zusammen zu
bringen, die diese Hilfe gerne annehmen.

„Wir haben vor allem die älteren Neubürger
im Visier“, so Inge Brandner, „nachdem sie
sich alle Sehenswürdigkeiten der Kurstadt an-
gesehen haben und alle Ausstellungen und Ga-
lerien besucht haben, haben sie oft genug Zeit
an der Hand, um etwas sinnvolles zu tun.“ Bei

Britta Stannek laufen dann die Fäden zusam-
men. Ihre Arbeit besteht darin, Menschen, die
sich ehrenamtlich engagieren wollen, an die
richtigen Stellen weiter zu vermitteln.

Das Ehrenamt kennt keine Altersgrenzen.
„Wir vermitteln Leute von 18 bis ins hohe Al-
ter, mitmachen kann jeder, der seine Zeit sinn-
voll verbringen will“, so Britta Stannek. Be-
sonders beeindrucke sie es immer wieder, dass
viele Interessierte nicht tatenlos zu Hause sit-
zen wollen, sondern zum Beispiel Berufs- oder
Ausbildungslücken durch einen ehrenamtliche
Tätigkeit ausfüllen möchten.

„Ich hatte erst kürzlich einen jungen Mann,
der gerade seine Lehre abgeschlossen hat und
nun auf seine Einberufung zum Militär wartet.
Bis es soweit ist wollte er etwas tun, am liebs-
ten im Fahrdienst. Nun fährt er für die Tafel
bis er zur Bundeswehr geht“. Immer wieder
überrasche sie das Engagement der Bürger.
Derzeit engagieren sich rund 50 Ehrenamtli-
che in der Stadt, die durch die Ehrenamtsbörse
vermittelt wurden. Das Interesse bei der ersten
Börse auf dem Augustaplatz, bei der man sich
unverbindlich über die Aufgaben, bei denen
die Vereine und Organisation Unterstützung
von Engagierten und Interessierten brachen
informieren konnte, war groß und lässt alle Be-
teiligten hoffen.

Weitere Information zur Ehrenamtsbörse
gibt es unter www.eab-baden-baden.de

Hilfe kennt keine Altergrenze
Erste Ehrenamts-Börse auf dem Augustaplatz „voller Erfolg“

WO GIBT’S WAS ZU TUN? Bei der Ehrenamtsbörse interessierten sich viele Besucher dafür, wo Hilfe
nötig ist. 18 Baden-Badener Organisationen informierten über ihre Arbeit. Foto: Ottmüller

Sandweier. Er ist ein echtes Sandweie-
rer Urgestein. Albert Ullrich wuchs zu-
sammen mit seinen drei Geschwistern in
der damals noch selbstständigen Gemein-
de auf, berichtete er am Samstag anläss-
lich seines 90. Geburtstag. Die Eltern be-
trieben Landwirtschaft und waren zu-
gleich für den Farrenstall verantwortlich,
in dem die damals übliche gemeindeeigene
Vatertierhaltung betrieben wurde.

In jungen Jahren ergriff der Jubilar den
Beruf des Schneiders, was ihn recht
schnell zwang, die Heimat zu verlassen,
um in Schwäbisch Hall Arbeit zu finden.
Als kurz darauf der Krieg ausbrach, wur-
de er zum Reichsarbeitsdienst herangezo-
gen und bald darauf zum Militärdienst.
Während des Heimaturlaubs begegnete er
bei Hamm seiner späteren Ehefrau Mar-
garete, die ihm 1948 das Jawort gab. Ein
Sohn und zwei Enkelkinder sind aus die-
ser Verbindung hervorgegangen.

Doch zunächst geriet der junge Flieger
in kurze Kriegsgefangenschaft bei den
Amerikanern, kehrte in die zerstörte Hei-
mat zurück und ging in den Polizeidienst.
Dort drückte er nochmals die Schulbank
und konnte sich zum Diplomverwaltungs-
wirt qualifizieren, was seiner Karriere
dienlich war. So ging er 1980 als Polizei-
hauptkommissar sowie als Verkehrssach-
bearbeiter in Pension.

Langeweile kam weder danach noch da-
vor auf, denn Albert Ullrich war auch po-
litisch aktiv. So wurde er zwischenzeitlich
nicht nur von der SPD für seine 50-jährige
Mitgliedschaft geehrt, sondern er setzte
sich für die Genossen auch auf politi-
schem Terrain ein. 14 Jahre lang war er
Mitglied im Gemeinderat des damals noch
selbstständigen Sandweier, weitere fünf
Jahre hängte er als Ortschaftsrat an. In
dieser Zeit übernahm er auch zehn Jahre
lang das Amt des Bürgermeister- bezie-
hungsweise Ortsvorsteher-Stellvertre-
ters. Christiane Krause

Albert Ullrich
ist 90 Jahre alt

ECHTES URGESTEIN: Albert Ullrich feierte
am Samstag in Sandweier. Foto: Krause

Sitzbänke und Aussichtspunkte freigeschnit-
ten und andere Pflegemaßnahmen durchge-
führt. Ein Arbeitsschwerpunkt war der bei
Spaziergängern beliebte Ebersteinburger Pa-
noramaweg. Auch der Bereich Strohhütte in
Richtung Altes Schloss wurden gesäubert.

„Früher haben wir immer zwei Container
gehabt, die waren regelmäßig voll, das hat sich
von Jahr zu Jahr gebessert“, betonte Josef
Benz. Aber noch immer gibt es einige illegale
Müllabladeplätze, etwa beim Beerbachweg in
Richtung Selbach oder an der Kreisstraße hi-
nunter nach Förch. „Einmal haben wir zwei
Säcke voll Chantré-Flaschen gefunden, ver-
teilt an einem Weg entlang“, erinnerte sich
Ortsvorsteher Hauke Falk und mutmaßte, dass
sich dort ein Alkoholiker auf seinem täglichen

Arbeitsweg seiner Altglaslast entledigte. Für
den städtischen Haushalt ist der ehrenamtli-
che Arbeitseinsatz eine spürbare Entlastung:
Wenn das Forstamt eine solche Aktion mit ei-
genen Kräften durchführen müsste, würden
Kosten in Höhe von 1 200 bis 1 500 Euro anfal-
len, betonte Josef Benz vom Obst- und Garten-
bauverein. Der gesammelte Müll, jedes Jahr
fallen durcschnittlich zwölf bis 15 Kubikmeter
an, wird durch die Stadt entsorgt.

Nach dem gemeinsamen Arbeiten gehört
auch ein geselliger Abschluss dazu. Die Stadt
Baden-Baden hatte angesichts des 25-jährigen
Arbeitsjubiläums 200 Euro zur Verfügung ge-
stellt. Anstelle des üblichen Eintopfs wurde
deshalb geschmaust: Auf der Speisekarte der
Helfer standen Schnitzel, Spätzle und Salat.

er des Stadtteils, erinnert sich dessen die da-
malige Vorsitzende Berta Barth noch gut. Da-
nach wurde dieser Einsatz von engagierten
Bürgern fortgeführt unter der Federführung
des Geimatpflegevereins. Seit dessen Auflö-
sung Mitte der 90er Jahe laufen die Fäden beim
Obst- und Gartenbauverein zusammen.

Besonders erfeulich: Das Alter der Helfer
reichte von sieben bis 70 Jahren. Einige Eber-
steinburger, die bereits als Kinder mitanpack-
ten, kommen heute mit ihrem eigenen Nach-
wuchs, so Josef Benz, Vorsitzender des Obst-
und Gartenbauvereins. Neben dem Ortschafts-
rat beteiligten sich auch einige Jäger, die Feu-
erwehr unterstützte die Aktion mit einem
Fahrzeug. Rund um den Stadtteil herum wur-
den Wege und Böschungen von Müll befreit,
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Ebersteinburg. Ebersteinburg räumt auf,
hieß es am Samstagvormittag wieder in dem
Sonnenstadtteil oberhalb von Baden-Baden.
Rund 40 Helfer waren dem Aufruf des Obst-
und Garetenbauvereins gefolgt und trafen sich
morgens zur Arbeitsbesprechung bei der Feu-
erwehrgarage. Die Arbeitsgeräte hatten sie
mitgebracht, mit Harken und Besen bewaffnet
ging es los, auch zwei Traktoren mit Anhän-
gern waren im Einsatz.

Zum 25. Mal bereits arbeiteten die Bürger
ehrenamtlich für ihren Ortsteil. Erstmalig ini-
tiiert wurde die Putzaktion im Jahr 1985 vom
Organisationskommittee für die 900-Jahr-Fei-

Der Müllberg schrumpft im Laufe der Jahre zusammen
Ebersteinburgräumtauf:Rund40HelferschwärmtenmitdemObst-undGartenbauvereinmitHarkenundBeseninsGeländeaus

HILFE AUF BREITER FRONT: Einige Freiwillige aus den Anfangsjahren haben inzwischen ihre eigenen Kinder dabei, wenn der Unrat aus dem Wald entfernt wird. Foto: Keller


